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M i t M a r i a Eberle waren anscheinend ihre ' B r ü d e r Johannes (der 

schon e i n m a l gefesselt i m Schloss eingeliefert worden war) und M i c h e l 

l a n d f l ü c h t i g , geworden. Anfangs September 1681 kehrt M i c h e l z u r ü c k 

und e r k l ä r t i m -Wirtshaus i n Nende ln , er werde morgen nach P l a n k e n 

gehen mi t der Schwester und helfen, das Futter e inzutun, d a r u m wo l l e 

er weder den G r a f e n noch den Landvogt f ragen; es seien jetzt andere 

vorhanden, die ü b e r diesen seien und mehr gelten als diese' al le. 

Gegen Johannes Eber le klagt e in M a n n aus P lanken , Eberle habe 

' i h m gesagt, dass er i m Hexenbuch stehe u n d er solle zur Obr igkei t 

l au fen und sehen, wie er wieder daraus komme: Er berichtet auch, 

wie m a n , auf der Folter seine Schwester gefragt, ob der Vater des Klä- ' 

gers auf den H e x e n t ä n z e n e in A m t habe, worauf sie geantwortet, sie ( 

wisse es nicht, es habe aber die Obr igkei t n icht ausgesetzt, bis sie aus 

Furcht bekannt habe, er habe e in A m t . Nachher sei sie .weiter gefragt 

worden , wie er stehe, u n d sie habe gesagt: «Wie andere, auf den 

Füssen» . D ie Obr igkei t hat sich damit nicht .begnügt , sondern gefragt, 

•ob er nicht auf dem . K o p f stehe, w o r a ü f sie dann wieder aus Furcht 

mi t ja geantwortet. Der. K läge r gibt an, den Johannes Eberle-gefragt 

z u haben, ob er zu dieser Rede stehe, ü n d dieser habe d i e ' A n t w o r t 

gegeben, vor der -kaiserlichen K o m m i s s i o n werde er alles sagen, vor 

'seiner Obr igkei t aber nicht, die sei partei isch. • , - ' 

'-. "-Wir sehen, nach der Eins te l lung-der Prozesse und dem Bekannt­

werden,, welche Aufgabe der ka iser l ichen Kommission'- gestellt wurde, 

werden die Reden freier . D ä s Ansehen der B e h ö r d e n ist bei den V e r ­

folgten untergraben. -Na tür l i ch haben die "Heimkehrer bittere" G e f ü h l e 

'gegen manche ihrer Dorfgenosseh . -Was hat z u m Beispie l Johannes 

Eberle doch erlebt, als er drei Tage auf den Eschnerberg u n d nach 

'Fe ldk i rch gehen wol l te ? Einer seiner N a c h b a r n wusste davon, aber 

er ging zur Obr igkei t und gab dort an,, dass 'Eberle f l ü c h t i g sei — und 

dann ha l f er i h n i n Fe ldk i r ch ausforschen, e infangen u n d fesseln ! 

Abbitte" und zehn Taler Strafe werden ausgesprochen, eine mi lde 

Busse, wenn m a n bedenkt, dass die Herrschaf t angegr i f fen wurde., 

. W i r ahnen aus - diesen V o r g ä n g e n , w ie s i e . i m V e r h ö r s t a g p r o t o k o l l 

v o m 15. September 1681-niedergelegt sind; dass der ,Fr iede zwischen 

.den F a m i l i e n , d ie- in den Prozessen gegeneinander standen, nochdange 

nicht eingekehrt ist. Es dauert noch Generat ionen, bis es so weit ist. 


